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ums Poſen. 


Mittwoch den 3. Juni. 


r 


Berlin den Ir. Maj. Des Königs Majeftät 
baben den bisherigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofrath 
und Profeſſor, Dr, Rathke zu Dorpat, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor der Anatomie und Zoologie in 
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Koͤnigs⸗ 
berg zu ernennen und die für denſelben ausgefertigte 


5 Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Karl Otto von 
Madai zu Halle iſt zum außerordentlichen Profeſ⸗ 
for in der juriſtiſchen Fakultat der daſigen Univerſi⸗ 
tät ernannt worden. ; 

Der bisherige Pribat-Docent bei der Univerfitä 
zu Königsberg, Provinzial⸗Schulrath und Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor, Dr, Lucas, iſt zum außerordentli⸗ 
chen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat ge⸗ 
dachter Univerfitat ernannt worden. 


Seine Excellenz der General der Infanterie und 
General» Adjutant Sr. Majeftät des Kaifers von 
Rußland, Kiſelew, iſt von St. Petersburg, und 
der Koͤnigl. Schwediſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruffifchen 


Hofe, Freiherr von Palmenſtjerna, von Dres- 9 
| Vertheidigung zu erleichtern.“ Als nach dieſer Erz 


den hier angekommen. > 5 
Seine Excellenz der Königl. Sächſiſche Generals 


Lieutenaut und Staats⸗Miniſter von Zezſchwitz, 

Fabre ſie zu Gunſten feiner Klienten wieder auf, 
und verlangte, daß der Gerichtshof daruͤber be⸗ 
rathſchlage. Die Pairs zogen ſich in ihr Berathungs⸗ 


iſt nach Dresden abgereiſt. 


een 
i Ber Frankreich. 
Patris den 23. Mai. Der König beſuchte ge: 
ſtern das Muſeum im Louvre. Der Prinz Leopold 


von Sizilien machte dem Fuͤrſten von Talleyrand 
einen Beſuch. : 
In der geſtrigen Sitzung des Pairshofes 
begann das Verhoͤr der Angeklagten, und zwar zu⸗ 
nächft des Angeklagten Morel, der alle ihm zur 
Laſt gelegten Thatſachen einraͤumte. Als nach Bee 
endigung dieſes Verhoͤrs der Praͤſident in Bezu 
auf ihn die Zeugen vernehmen wollte, erhob ſich 
der Advokat de la Sauvagere, Es ſcheine ihm, 
aͤußerte derſelbe, daß das von dem Praͤſidenten be= 
abſichtigte Verfahren, wonach auf die Vernehmung 
jedes einzelnen Angeklagten ſofort die der betreffen⸗ 
den Zeugen folgen ſolle, im Allgemeinen fuͤr die 
Angeklagten nachtheilig ſei, indem z. B. die Bela⸗ 
ſtungszeugen Morel's Dinge ausſagen moͤchten, die 
ſofort von deſſen Mitangeklagten widerlegt werden 
koͤnnten: er trage fonach darauf an, daß erft 
ſämmtliche Angeklagte vernommen würden, ber 
vor das Zeugen-Verhoͤr beginne. Der Praͤſident 
bemerkte hierauf, er habe jeunes Verfahren gerade 
deshalb gewahlt, weil er glaube, daß daffelbe den 
N ern günftiger fei, als das That⸗ 
ſaͤchliche ſich dabei dem Gchächtniffe der Richter 
beſſer einpräge. „Ich bin bereit“, fuͤgte er hinzu, 
„alles Moͤgliche zu thun, um den Angeklagten die 


klärung der Advokat de la Sauvagbre von feiner 
obigen Forderung abſtand, nahm der Advokat 


Zimmer zuruͤck, und es erfolgte nach zwei Stunden 


der Beſchluß: daß ohne weitere Ruͤckſicht auf jenen 


Antrag mit den gerichtlichen Verhandlungen fort⸗ 
zufahren ſei.“ — Das Zeugen-Verhoͤr wurde hier⸗ 
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nach bis zum Schluffe der Sitzung fortgeſetzt. — 
Dieſes war auch in der heutigen Sitzung der 
Fall, in welcher die Zahl der Richter ſich wieder 
um Einen vermindert hatte, indem der Herzog von 
Cruſſol fehlte. Die Sitzung bot im Uebrigen kein 
erhebliches Intereſſe. 5 

Die hieſigen Zeitungsſchreiber hielten 
Abend eine General-Verſammlung, in welcher in 
Bezug auf den geſtrigen Vorfall in der Deputirten⸗ 
Kammer eine dem Praͤſidenten einzureichende Vor⸗ 
ſtellung abgefaßt und unterzeichnet wurde. 

Ein Gerichtsdiener des Pairshofes begab ſich ge⸗ 
ſtern früh aufs nene nach der Conciergerie, um 6 
der dort verhafteten Lyoner Angeklagten zu bewe⸗ 
gen, den gerichtlichen Verhandlungen beizuwohnen; 
es gelang ihm indeſſen nicht, die Halsſtarrigkeit der⸗ 
ſelben zu beſtegen. d 8 

Der Gazette des Tribunaux zufolge, beläuft 
ſich die Zahl der vorgeſtern Abend beim Thore St, 
Martin verhafteten Individuen auf 195. Mehrere 
Inſtructions-Richter find mit ihrer Vernehmung 
beſchaͤftigt; man glaubt indeſſen, daß eine große 
Menge derſelben, denen bloß die Neugier ihre Ver⸗ 
haftung zugezogen, morgen wieder auf freien Fuß 
geſetzt werden wird. Die Volksgruppen, die ſich 
geſtern in derſelben Gegend der Stadt bildeten, 
waren minder zahlreich und laͤrmend, als an den 
vorhergehenden Tagen, und beſtanden groͤßtentheils 
aus Neugierigen. s 5 = 

Von den 195 Perſonen, die vorgeſtern am Thore 
St. Martin verhaftet wurden, ſind bereits 75 wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt worden; indeſſen haben 
geſtern einige neue Berbaftungen ſtattgefunden. 

Von der Spaniſchen Graͤnze ſind keine neueren 
Nachrichten hier eingegangen. Die Gazette de 
France will indeſſen wiſſen, daß die Stadt Trevino, 
einige Lieues von Vittoria, am 12. von Zumalacar⸗ 
reguy mit Sturm genommen worden ſei, und daß 
er bei dieſer Affaire 600 Gewehre erbeutet und 330 
Gefangene gemacht habe. f 

Die Sentinelle des Pyrenées vom 19. berich⸗ 


tet: „Am 13. zeigten ſich die Karliſten, etwa 6000 


Mann ſtark, vor Bilbao, ohne jedoch einen Angriff 
auf die Stadt zu machen. Am anderen Tage zeigte 
ſich eine noch größere Anzahl. Die Garniſon ftand: 
unter den Woffen. — Man verſichert, Valdez habe 
RR verlaſſen und ſich nach Salvatierra be: 
geben.“ 

An der heutigen Boͤrſe herrſchte gewiſſermaaßen 
ein paniſcher Schrecken, woran die Londoner Poſt 
vom 21. Schuld war, die ein enormes Fallen der 
Spaniſchen Fonds an der dortigen Börfe mitbrachte. 
Als die nächſte Veranlaſſung zu dieſer rückgaͤngigen 
Bewegung gab man die Nachricht, daß die Dinge 
in Spanien kaͤglich für die gegenwaͤrtige Regierung 
eine unguͤnſtigere Wendung nahmen. g 

ie der lande. 
Aus dem Haag den 21, Mai, Se, Majeſtäͤt 


gestern 
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der König haben geſtern dem beim hieſigen Hofe 
accreditirten Koͤnigl. Preuß. Geſandken, Grafen 
von Wylich und Lottum, eine feierliche Antritts— 
Audienz ertheilt | 

Amſterdam den 19, Mai. (Alt. Merk.) Wir 
leben hier, in Beziehung auf unſere Verhaͤltniſſe 
zu den ſuͤdlichen Nachbaren, fortwährend in einem 
proviforifchen Zuſtande, haben weder Krieg noch 
Frieden, muͤſſen den größten Theil der Kriegs = La= 
ſten noch tragen, und befinden uns, inſofern bloß 
von den induſtriellen und Handels⸗Intereſſen der 
Nation die Rede iſt, ganz gut dabei. Es muß je⸗ 
dem Reiſenden auffallen, der Holland ſeit 1830 
nicht beſucht hatte, welch ein reges Leben ſich hier 
in der kurzen Zeit entwickelt hat. Unſere Schwe⸗ 
ſterſtadt Harlem iſt nicht wiederzuerkennen. Die 
Grundſtuͤcke, wie die Bauplaͤtze, find um das Dop⸗ 
pelte im Preiſe geſtiegen. Bereits ſind 3 große 
Fabrik⸗Gebaͤude aufgeführt, ihre Maſchinen und 
Arbeiter in voller Thaͤtigkeit, und viele andere im 
Entſtehen begriffen. Die Beſtellungen find fo an: 
ſehnlich, daß man nicht allen ein Genuͤge thun 
kann. Obgleich fuͤr die Verbindung mit Amſter⸗ 
dam durch die koſtbare Klinker⸗Chauſſee und durch 
die Fünftlichen zu den natürlichen hinzugekommenen 
Waſſer⸗Communicationen hinlänglich geſorgt iſt, 
ſo findet doch der Plan, eine Eiſenbahn anzulegen, 
Theilnahme, weil die Ausführung als eine bloße 
Luxus⸗Unternehmung für die reichere Klaſſe aller⸗ 
dings einige Annehmlichkeiten mit ſich fuͤhren wuͤr⸗ 
de; auch duͤrfte fie gute Zinſen für die Intereſſen⸗ 
ten abwerfen, wenn die Koſten, die, nach dem An⸗ 
ſchlage im Proſpectus, eine Million Gulden betra⸗ 
gen ſollen, dieſe Summe nicht uͤberſtiegen. Fiele 
die Spekulation zur Zufriedenheit der Unterneh⸗ 
mer aus, fo würde die Bahn wohl nach Leyden, 
dem Haag und Rotterdam verlaͤngert werden, auch 
die hier gemachten Erfahrungen bei der nach Koͤln 
anzulegenden Bahn vortheilhaft zu benutzen ſeyn. 
In Rotterdam hat mit dem vermehrten Wohlſtande 
die Bevoͤlkerung ſo zugenommen, daß man darauf 
bedacht iſt, die Stadt bedeutend zu erweitern. Un⸗ 
ſer Handel mit Deutſchland hat vorzuͤglich ſehr ge⸗ 
wonnen. Man kann rechnen, daß längs dem 
Rheine das Doppelte von dem verſandt wird, was 
zur Zeit unſerer Vereinigung mit Belgien dorthin 
abgeſetzt wurde. Ein Zweig, bei dem anſehnlich 
verdient worden und noch verdient wird, iſt die 
Rhederei für die Fahrt nach Oſtindien. Ueber 80 
große Schiffe treiben jetzt dieſes Geſchaͤft, das fruͤ⸗ 
her allein in den Händen der Amerikaner und Eng⸗ 
laͤnder war. Unker den Javaſchen Erzeugniſſen, 
deren Kultur beſonders zunimmt, ſpielt Indigo eine 
Hauptrolle, wovon die Qualität der Bengaliſchen 
aͤhnlich iſt und ihr beinahe gleich kommt. Dieſer 
vermehrten Ergiebigkeit ſo mancher Quellen des 
Wohlſtandes iſt es allein zuzuſchreiben, daß die 
Regierung bis jetzt ohne große Schwierigkeit die 
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nöthigen Gelder zur Erhaltung des Staatsgebaͤu⸗ 
des gefunden hat. 
rend zu hohen Preiſen nach England, Frankreich, 
Deutſchland und ſelbſt nach Italien abgeſetzt. Un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden iſt es kein Wunder, daß der 
Handelsſtand und die Fabrikanten mit der Erhal⸗ 
tung des Statu quo in unſeren Berhältniffen zu 
Belgien ganz zufrieden find und fürs erſte keine 
Veranderung wuͤnſchen. f 
1 B e lg 
Brüffel den 22. Mal. Im Messager de Gand 
lieſt man: „Das reiche, unerſchoͤpfliche Belgien, 
das keine Abſatzwege fur feine Induſtrie hat, hat 
deren einen für feine Thaler gefunden. Frankreich 
verlangt von uns eine Summe von ungefaͤhr 30 
Millionen Fr., weil es uns behuͤlflich war, uns 
von unſern Kolonieen, unſern Manufakturen, uns 
ſerm Handel, unſerer Marine, unſerer Freiheit und 
unſerer rechtmäßigen Regierung zu befreien. Es 
iſt gerecht, daß wir dieſe unſchaͤtzbaren Dienſte ſehr 
theuer bezahlen. So werden dieſe 30 Millionen, 
mit Hinzufügung der go Millionen, die wir für un⸗ 
ſern Antheil bei den verfallenen Zinſen der Staats⸗ 
Schuld an Holland ſchulden, eine kleine, ganz runde 
Geſammt⸗Summe von 120 Millionen Schulden bil⸗ 
den. Dies macht nur 30 Fr. auf den Kopf, ohne 
die Maſſe der revolutionnairen Anleihen zu rechnen. 
Es giebt eine Zukunft im Regierungs⸗Syſtem Bel⸗ 
giens.“ 5 
Der heutige Moniteur beftäfigtdie bereits von au⸗ 
deren Blättern gegebene Erklarung über die Grund⸗ 
laoſigkeit der Nachricht, daß die Spaniſche Regierung 
einem Belgiſchen Staabs⸗Offizier den Auftrag er⸗ 
theilt habe, ein Frei⸗Corps von 12,000 Mann an⸗ 
zuwerben. ; £ ; 
Der Moniteur meldet, daß die Regierung, in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 1. Okt., die Ausliefe⸗ 
rung zweier nach Belgien geflüchteter Franzoſen, 
von denen der Eine wegen Falſchmünzerer und der 
Andere wegen Fälſchung von Aktenſtuͤcken in Frank⸗ 
reich kontumaclaliter verurtheilt worden, angeord⸗ 
net habe. ; 
Großbritannien. 
London den 22. Mai. Lord Granpille iſt noch 
hier und wird erſt heute nach Paris abgehen; er 
nahm geſtern von den Lords Palmerſton und Mel⸗ 
bourne Abſchied. N 
Dem Morning-Herald zufolge, hat geſtern eine 
Verſammlung von Reformern und Freunden des 
Miniſteriums ftattgefunden, der auch Herr O'Con⸗ 
nell und 40 andere Irländiſche Mitglieder beiwohn⸗ 
ten, um einen Plan zur Abmachung der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Zehnten⸗Frage zu e g 
Am ı5ten d. fand unter dem Vorſitz von Lord 
Brougham wieder eine große Verſammlung der 
Geſellſchaft zur Abſchaffung der Sklaverei ſtatt, 
der auch Herr O'Connell beiwohnte, und in welcher 
viel zum Vorwurf der Vereinigten Staaten über die 


Unſere Fonds werden fortwaͤh⸗ 


dortige Beibehaltung der Sklaverei geſogt wurde. 


Die Wittwe des beruͤhmten Capitain Cook iſt, 
94 Johr alt, geſtorben. 

Oer paniſche Schrecken, welchen die Nachrichten 
aus Spanien an der hieſigen Boͤrſe hervorgebracht 
haben, iſt ohne Beiſpiel und überfteigt allen Glau⸗ 
ben. Zu jenen unguͤnſtigen Nachrichten kam noch 
der jetzt vorherrſchende Mangel an baarem Gelde, 
welcher aus der Beſchraͤnkung in der Noten-Emit⸗ 
tirung, welche die Bank von England kurzlich vor⸗ 
genommen hat, hervorging. Die großen Kapitali⸗ 
ſten verkauften deshalb plotzlich die in ihren Haus 
den befindlichen fremden Staats⸗Papiere und vers 
kauften außerdem fo ſtark auf Speculation, daß 
ein allgemeines, hoͤchſt verderbliches Sinken der 
Preiſe ſtattfinden mußte. Die Spaniſchen Fonds 
litten am meiſten; vor einer Woche noch ſtanden 
fie auf 70 und 72, heute früh auf 49 a 51; die 
Scrips, früher auf 10 pCt. Prämie, find jetzt auf 
6 und 7 gefallen. 

— Den 23. Mai. Das Hof⸗Journal 
ſagt, man ſei in wohlunterrichteten Kreiſen uͤber⸗ 
zeugt, daß Lord Brougham in keinem Fall unter 
der jetzigen Regierung wieder eine Anſtellung erhal⸗ 
ten werde. 

Der Courier verſichert, die Zuſammenkunft, 
welche bei Lord Ebrington zur Berathung uͤber die 
Irlaͤndiſche Zehnten-Froge gehalten worden, fei 
durchaus nur eine Privatverſammlung geweſen, und 
obgleich gewiſſe Punkte darin eroͤrtert und gewiſſe 
Anſichten von der Mehrheit der anweſenden Parla- 
mentsmitglieder gebilligt worden ſeien, ſo ſei doch 
nichts geſchehen, was einer definitiven Anordnung 
aͤhnlich ſehe, denn die Verſammlung ſei mit keiner 
andern Autorität bekleidet geweſen, als mit der, die 
in den Talenten und dem Anſehen der einzelnen 
Theilnehmer liege. . 

Der Dubliner Korrefpondent der Times 
ſchreibt derſelben unterm 20. d.: „Der Sohn des 
Lord Edward Fitzgerald, der in die Rebellion von 


1798 verwickelt war, ſoll zum Nachfolger von Sir 


Stewart Bruce in dem Amte eines Ceremonien⸗ 
meiſters beſtimmt worden ſeyn, und Hexr Shiel 
ſoll dem Sir William Goſſett als Unter⸗Secretair 


folgen. Letzteres halte ich für etwas unwahrſchein⸗ 


lich. Der Lord-Lieutenant will heute Abend das 
Theater beſuchen. Die Handwerker-Union wird ſich 
in den Gallerien aufſtellen, um den whigſſtiſch e ra⸗ 
dikalen Vice⸗Koͤnig zu verherrlichen und jedem Kon⸗ 
ſervativen, der irgend etwas wie Mißfallen blicken 
laffen ſollte, auf den Kopf zu ſchlagen. Auf das 
Geſuch des Lord-Mayors und der Sheriffs iſt ei⸗ 
ner ſtarken Polizei⸗Abtheilung der Befehl ertheilt 
worden, ſich in dem Hauſe einzufinden, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Radikalen ha⸗ 
ben eine Geſchichte von einem Komplott verbreitet, 
welches die Konſervativen geſchmiedet hätten und 
das heute Abend im Theater ausbrechen ſollte. Ein 
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Advokat, heißt es, Mitglied einer Orangiſten⸗Loge 
und einer der Hauptverſchwoͤrer, habe die Details 
einem Beamten des Vice-Koͤniglichen Haushalts 
mitgetheilt und dieſer ſie mit den Namen aller da⸗ 
bei Betheiligten dem Grafen Mulgrave ſelbſt vor⸗ 
gelegt. Was den Zweck dieſes Komplotts betrifft, 
ſo habe ich nichts darüber erfahren koͤnnen; ob es 
galt, ein konſervatives Feuer anzuzunden, den Lords 
Lieutenant auszupfeifen oder O'Connell niederzu⸗ 
schreiben, kann ich nicht ſagen; da wir aber Lord 
Plunkett zum Kanzler und Herrn Perrin zum Ge⸗ 
neral⸗ Prokurator haben, ſo wird es wahrſcheinlich 
einen fiskaliſchen Prozeß geben oder vielleicht eine 


AUnterſuchung auf Befehl des Unterhauſes.“ 


Der Senat der Univerfität Oxford hat den Por- 
ſchlag, bei der Aufnahme der Studirenden eine 
einfache Erklärung an die Stelle des Eides auf die 
30 Glaubens⸗Artikel der Anglikaniſchen Kirche tre⸗ 
ten zu laſſen, mit 459 gegen 57 Stimmen verwor⸗ 
fen, was ſelbſt von den Times nicht gebilligt wird, 
während der Globe es die größte Verblendung und 
Bigotterie nennt. ! 

Herr Brinsley Sheridan hat ſich am 17. Mai 
zu Gretna⸗Green in Schottland mit der von ihm 
entfuͤhrten Miß Grant durch einen Civil⸗Kontrakt 
verehelicht; da aber der 17. ein Sonntag war, ſo 
fragt es ſich, ob der zwiſchen den beiden Partheien 
abgeſchloſſene Civil⸗Kontrakt wird für gültig ange⸗ 
ſehen werden. y 

Die Frau von St. Elme hat hier mehrere Bro⸗ 
ſchuͤren wider den König der Franzoſen herausge⸗ 
geben und den Times geſchrieben, ſie beſitze eigen⸗ 
haͤndige Briefe Ludwig Philipps, und der König 
habe ihr 11,000 Pfund bieten laſſen, wenn fie vers 
ſprechen wolle, dieſelben nie bekannt zu machen. 
„Wir können ihr erklaren“, ſagen die Times, „daß 
fie, wenn fie wirklich eine ſolche Summe ausge⸗ 


ſchlagen, hoͤchſt thoͤricht gehandelt hat, denn die 


Briefe ſind nicht einen Heller werth.“ 

Nachrichten aus Bahia zufolge, iſt es der Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Feſtigkeit der dortigen Behoͤrden 
en den Frieden wieder völlig herzuſtellen. 


ehrere der Anſtifter der letzten Empoͤrung waren 


hingerichtet worden, und dieſes Beiſpiel ſchien ei⸗ 
nen heilſamen Eindruck auf das Volk zu machen. 
Briefe aus New⸗MPork berichten den Einſturz 
des ſogenannten Tafel- Felſens an dem Waſſerfall 
von Niagara. Der Fels befand ſich auf der Ka⸗ 
nadiſchen Seite des Falls und bildete einen Vor⸗ 
ſprung, von welchem aus der ſogenannte Hufeiſen⸗ 
fall am beſten geſehen werden konnte. Das Waſſer 
batte denſelben ſchon lange untergraben, und viele 
Spaltungen, welche ſich auf feiner Oberfläche zeig⸗ 
ten, dienten als Vorzeichen ſeines Sturzes. 

Bars SSR ERS \ 

Neapel den 13. Mai. Der Vefun hat dieſer 
Tage ein ganz neues Schauſpiel dargeboten. Eine 
große Quantität der vulkaniſchen Maſſe, welche ſich 


in Folge der Eruptionen vom Maͤrz d. J. in der 
Gegend des neuen Kraters aufgebäuft hatte, vers 
ſank nämlich mit einem Male. Zugleich ſtieg aus 
dem Schlunde, der dieſe ungeheuren Maſſen auf⸗ 
genommen, ein dicker Rauch auf, der eine bedeu⸗ 
tende Höhe erreichte und noch höher geſtiegen wäre, 
wenn nicht der Wind zuweilen die ſchwarze Säule 
unterbrochen und zerſtoͤrt hatte. In der ganzen 
Umgegend hatte ſich während dieſer Zeit ein ſtarker 
Schwefelgeruch verbreitet. 
5 O eſterrei ch. 

Wien den 23. Mai. (Allg. Zeit.) Die Poſt 
aus Konſtantinopel ift angelangt; der Sultan hatte 
ſeine Reiſe nach Smyrna noch nicht angetreten, 
doch waren alle Anſtalten dazu getroffen. Die 
Pforte hatte wieder einen Theil der Kriegskontri⸗ 
bution an Rußland abgetragen und dürfte bald in 
der Lage ſeyn, die ganze Schuld zu entrichten. 

Aus Alexandrien haben wir Nachrichten bis 
zum 27. April. Die Peſt hatte in dieſer Stadt ſehr 
bedeutend nachgelaſſen, und die Zahl der täglichen 
Sterbefaͤlle ſich bis auf 50, nach einigen Briefen 
ſogar bis auf 20 vermindert. In Kahira und den 
ſuͤdlicheren Gegenden Aegyptens uͤberhaupt war dieſe 
Seuche dagegen noch immer im Zunehmen, und 
die Sterblichkeit ſtieg dort mit jedem Tage. 

In einigen Tagen wird das Kaiſerliche Hoflager 
nach Schönbrunn verlegt werden. Se. Majeftät 
der Kaiſer iſt von Seiner Unpaͤßlichkeit bereits wies 
der hergeſtellt. Die Huldigung iſt nun auf den 14. 
Juni feſtgeſetzt. a 

Es geht die Rede, daß der Ungariſche Landtag 
im Laufe des Sommers aufgeloͤſt werden ſoll. — 
Die Anlage der Eiſenbahn nach Galizien, ein Rie⸗ 
ſenwerk, beſchaͤftigt bier allgemein das Publikum. 
Das Haus Roibſchild ſteht an der Spitze der Ak⸗ 
tionairs. . 

In Folge der betrübenden Nachrichten wegen ber 
Peſt aus dem Orient ſteigen die Produkte Syriens, 
Aegyptens und Macedoniens bedeutend, beſonders 
Baumwolle wird zu jedem Preiſe aufgekauft. 

r 


T u e i. 

Das Journal d' Odessa enthält Nachſtehendes 
aus Konſtantinopel vom 1. Mai. „Geſtern 
Abend ſind Couriere aus Alexandrien bei der hohen 
Pforte angekommen. Die von ihnen uͤberbrachten 
Depeſchen ſollen von der boͤchſten Wichtigkeit ſeyn, 
doch iſt nichts davon bekannt geworden. Die Peft 
bat in Alexandrien etwas nachgelaſſen, es ſtarben 
nur noch etwa 200 (2) Perſonen taglich. Am 29. 
April iſt der Armeniſch⸗katholiſche Biſchof geſtor⸗ 
ben. Sein Leichen⸗Begängniß fand mit großer 
Pracht ſtatt.“ : 
Smyrna den 4. April. Einem Schreiben aus 
Athen zufolge, wuͤrde die Engliſche Flotte mit 
Anfang Mai's auf ihren Ankerplatz vor Vurla zu⸗ 
rückkehren. Man will dieſe Nachricht aus Admiral 
Rowley's eigenem Munde haben, 8 
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Nach einem Briefe aus Metelino auf Lesbos 
vom 1. April waren Tags zuvor zwei Menſchen 
in den Dörfern Varia und Calica an der Peſt ges 
ſtorben. Die beiden Orte liegen, jener eine ganze, 
dieſer eine halbe Stunde von der Stadt entfernt. 

Man ſchreibt aus Bairut in Syrien, die Peſt, 
welche ſeit einiger Zeit im Lazareth herrſchte, ſei 
nun auch in der Stadt ausgebrochen, wo bereits 
mehrere Fälle vorgekommen feien. Eben jo verſi⸗ 
chert man, die Peſt habe ſich auf der Inſel Cypern 
gezeigt, wo ſie durch ein Griechiſches Schiff aus 
Alexandrien eingeſchleppt worden ſei. 5 

Im Journal de Smyrne lieſt man: „Die Nach⸗ 
richten, die wir aus Alexandrien erhalten, lau⸗ 
ten immer betruͤbender; die Peſt macht furchtbare 
Fortſchritte in der Stadt, ſo daß taglich 150 bis 
200, ja noch mehr Menſchen ihr Opfer werden. 
Man wußte nur durch Nachrichten aus Kahira, 
daß Mehmed Ali ſich noch immer in Ober- Aegyp⸗ 
ten befand, und daß man in Folge eines neuen An⸗ 
falls, wie er ihn ſchon mehrmals erlitten, einen 
Augenblick lang ziemlich ernſtliche Beſorgniſſe für 
ſeine Geſundheit hegte, daß er ſich jedoch nach ei⸗ 
nigen Tagen wieder beſſer fühlte und ſeine Reiſe 
fortzuſetzen im Stande war. Von Ibrahim Pa⸗ 
ſcha hoͤrt man wenig. Er befand ſich noch immer 
in Unter⸗Aegypten, und von ſeiner Ruͤckkehr nach 
Syrien war keine Rede. Man glaubt, falls nicht 
große Ereigniſſe ihn anderswohin berufen, werde 
er vor gänzlicher Wiederherſtellung ſeines Vaters 
Aegypten nicht verloſſen. Trotz des Schreckens, 
womit die Aegypten verwüſtende Geißel das Volk 
erfüllt, ſoll man ſich in dieſem Lande mit Kriegs⸗ 
rüͤſtungen befehäftigen, aber man kennt nicht deren 


Zweck.“ a = 
ee Griechenland. 

Athen den 13. Mai. Ja dieſem Augenblick ver⸗ 
breitet ſich in der ganzen Stadt das Gerücht von 
einer noch heute oder morgen erfolgenden Min iſter⸗ 
Veränderung. Man ſpricht von dem Abgange, 
Koletti's, Theocharis (des Finanzminiſters) und 
theilweiſer Abtretung des Miniſters des Hauſes und 
des Kultus, Herrn Rizo, ſo wie von dem Eintritte 
des Herrn Maurokordato. f 

A i e F i t . 

New⸗Mork den 8. April. Das Haus der Re⸗ 
präfentanten des Staates Maine hat, in Betreff 
der Gränzſtreitigkeiten mit Großbritannien mit 129 
gegen 7 Stimmen folgende Beſchluͤſſe angenom⸗ 
men. „Da der Vorſchlag des Königs der Nieder⸗ 
lande ein Umgehen und nicht eine Entſcheidung der 
ihm vorgelegten Frage iſt, welche das künftige Ge⸗ 
deihen und die Wohlfahrt dieſes Staates betrifft, 
fo ſoll die exekutive Gewalt bei der größten Wich⸗ 
tigkeit dieſer Angelegenheit erſucht werden, dieſelbe 
ſchnell und auf eine Weiſe zu erledigen, welche die 
Territorial-Rechte der Bewohner, dem Vertrage 
von 1783 gemäß ſichert.“ 5 


Die politiſche Aufregung in Kanada währt fort 
und der Parteigeiſt hat ſich leider zu einem hohen 
Grade geſteigert. Die conſtitutionelle Geſellſchaft 
in Montreal hat am 1. April eine Verſammlung ge⸗ 
halten, um einen Mann zu wählen, der die In⸗ 
tereſſen der Mitglieder dieſer Geſellſchaft in Eng⸗ 
land vertrete. f 

Das Polen⸗Comité in Boſton hat in den dorti⸗ 
gen Blättern einen Bericht abgeſtattet über die Ver⸗ 
wendung der durch Subfeription eingegangenen 2750 
Dollars. Dieſe Summe iſt erſchoͤpft und es ſind 
noch etwa 150 Dollars Schulden zu bezahlen. Von 
jenem Gelde ſind fuͤr den Unterhalt 1050 Dollars 
ausgegeben; für Kleidung 620 Dollars; fuͤr den 
Transport der Polen, namentlich nach New⸗Or⸗ 
leans, 408; 400 Dollars wurden den Polen in 
News Pork überfandt; einzelne Offiziere erhielten 
120 Dollars, u. ſ. w. Die Zahl der unterſtuͤtzten 
Polen belief ſich auf 50. 17 wollen ſich nach dem 


Weſten begeben und ſind, nachdem man ſie mit 


dem Noͤthigen verſehen hat, nach New⸗Orleans 
eingeſchifft worden; etwa 30 ſind theils in Boſton, 
theils in der Naͤhe beſchäftigt worden; einige ha⸗ 
ben ſich nach anderen Orten begeben und 9 ſind 
noch unbefchäftigt. 

Die beiden ſchoͤnen Arabiſchen Pferde, welche der 
Kaifer von Marokko dem General Jackſon zum 
Geſchenk überfandfe, find vor einigen Tagen, das 
eine für 1205 Dollars, das andere fur 860 Dol⸗ 
lars oͤffentlich verkauft worden. Eben ſo iſt 
der ſchoͤne Löwe, welcher dem Praͤſidenten der 
Vereinigten Staaten von dem Kaiſer von Marokko 
zum Geſchenk gemacht wurde, zum Beſten eini⸗ 
ger Waiſenhaͤuſer, öffentlich verſteigert und für ° 
3350 Dollars von einem Menagerie⸗Beſitzer in Bo⸗ 
ſton gekauft worden. 

Es wird hier ein Schiff von etwa 300 Tonnen 
ausgeruͤſtet, das eine Reiſe nach dem Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere machen und nur Paſſagiere aufnehmen 
ſoll. Es wird die Küſten von Italien, Afrika und 
Aſien beſuchen und in verſchiedenen Häfen längere 
Zeit verweilen, damit die Reiſenden Florenz, Rom, 
Neapel, Pompeji, Jeruſalem, Damascus u. ſ. w. 
10 95 koͤnnen, und zum Herbſt wieder hier ein⸗ 
treffen. : : 

Dem Columbia Observer zufolge, iſt der un⸗ 
tere Theil der Grafſchaft Murray, im Staate Ten⸗ 
neffee, am 21. März in der Nacht von einem furcht⸗ 
baren Sturme heimgeſucht worden. Acht Perſo⸗ 
nen wurden getoͤdtet und etwa zwanzig ſo ſtark ver⸗ 
wundet, daß man an ihrer Wiederherſtellung zwei⸗ 
felt. Häuſer, Bäume, Zaͤune, Alles, was ſich 
dem Winde entgegenſtellte, wurde zu Boden ger 
worfen. Von der Heftigkeit des Sturmes kann 
der Umſtand einen Begriff geben, daß ein ſtarkes, 
am Ende völlig ſtumpfes Brett, unter einem Win⸗ 
kel von etwa fünf und vierzig Graden, 3%; Zoll tief 
in einen Lindenbaum hineingetrieben wurde, (2) 


des aus 


gleich erſchoſſen. u 


Zeitungen aus Nem-Drleang enthalten 
einen langen Bericht über ein furchtbares Erdbeben, 
welches in Central⸗Amerika drei große Städte und 
mehrere Dörfer fo zerſtoͤrt hat, daß nur noch 
Schutthaufen davon übrig find, Es fanden funf 
vulkauiſche Aus bruͤche mit einer Heftigkeit ſtatt, wie 
man ſie noch nicht erlebt hat, und zwar begleitet 
von dem furchtbarſten Erdbeben, wodurch ein gro⸗ 
ßer Theil der Städte St. Miguel und St. Ealva- 
bor zerſtoͤrt wurde. Die Luft war von Aſche und 
Rauch fo verfinſtert, daß die Einwohner ſich acht 
Tage laug auf der Straße der Fackeln bedienen 
mußten. Den Exploſionen, welche Kanonenſchuͤſ⸗ 
ſen glichen, folgten Auswürfe von Steinen und 
Aſche. Die Lava floß an einigen Orten funfzehn 
Deutſche Meilen weit und zerſtörte Alles, was ſie 
auf ihrem Laufe antraf. Die Bewohner von Alaucho 
glaubten, der juͤngſte Tag ſey gekommen, und es 
wurden mehr als 300 Ehen zwiſchen Perſonen ge⸗ 
ſchloſſen, die früher auf ungeſetzliche Weiſe mit 
einander gelebt hatten. Das Erdbeben wurde noch 
ſehr merklich in Truxillo empfunden und die Explo⸗ 
fionen der Vulkaue hörte man noch noͤrdlich von 
Balize. Etwa zehn Meilen von Truxillo iſt ein 
Vulkan ausgebrochen, 


ER er u. i 

New⸗Porker Blätter enthalten Nachſtehen⸗ 
des eru: „Die Truppen, welche die Gars 
niſon von Callao bilden, empoͤrten ſich am ıften 
Januar, nahmen ihre ſaͤmmtlichen Offiziere gefan⸗ 
gen und erklaͤrten ſich gegen die Regierung. Nach⸗ 
dem fie die Nord⸗Amerikaniſche Flagge aufgezogen, 
ſchickten ſie eine Deputation an den Gen, Lafuente, 
welcher ſich am Bord der Kriegs⸗Korvette der Ver⸗ 
einigten Staaten, „Tairfield,“ befand, um ihn zu 
erfucheu, ſich an die Spitze der Regierung zu ſtel⸗ 
len. Da, indeß dieſer General, welcher ſeit Kurzem 


wegen ſeiner heftigen Oppoſition gegen die Regie⸗ 


rung berbannt war, unter der Deputation keinen 
Offizier von Auszeichnung bemerkte, ſo weigerte er 
ſich, die Praͤſidentſchaft anzunehmen. Unterdeß 
war der Befehlshaber der Truppen in Lima mit 
600 Mann in Callao eingedrungen, fing an, das 
Fort zu beſchießen und zwang die Inſurgenten, ſich 
nach einer Vertheidigung von 30 Stunden zu er⸗ 
geben. Eine große Anzahl derſelben wurde ſo⸗ 


— Te 


CR Vermiſchte Nachrichten. 
Das Großberzogthum Poſen, in welchem bei 


der im Johre 1815 erfolgten Wiederbeſitznahme deſ⸗ 


ſelben durchaus keine Kunſtſtraßen vorgefunden 
wurden, hat ſich ſeitdem auch in dieſer Beziehung 
der shärigen Fürſorge der Regierung zu erfreuen 
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gehabt. Es ſind nämlich angelegt worden: 1) 
Eine Chauſſee, welche, das Bromberger Departe⸗ 
ment durchſchneidend, von Ruſchendorf aus die von 
Berlin nach Koͤnigsberg führende Chauſſee verläßt, 
über Schneidemühl, Grabowo, Wirſitz, Nadel 
nach Bromberg führt und ſich in Dirſchan wieder 
mit der Berliner⸗Koͤnigsberger Chauffee vereinigt. 
Ihre Laͤnge im Bromberger Departement beträgt 
15 bis 16 Meilen. 2) Eine Chauſſee in der Rich⸗ 
tung von Poſen nach Berlin, welche bon erfterer 
Stadt uͤber Bythin, Pinne, Kähme, Schwerin, 
Sonnenburg nach Küͤſtrin führt, wo fie in die von 
Berlin nach Koͤnigsberg führende Chauſſee mündet. 
Sie iſt innerhalb des Departements Poſen 154 
Meilen lang. — So portheilhaft dieſe beiden Kunſt⸗ 
ſtraßen auf den Verkehr der Provinz einwirken, fo 
blieb dieſer doch noch der Wunſch übrig, nach derjeni⸗ 
gen Provinz der Monarchie, mit welcher ſie mehr als 
mit jeder andern in deg mannigfachſten Beziehungen 
ſteht, eine gleiche Chauſſirung der gegenfeitigen Vers 
bindungswege zu erhalten. Dieſer Wunſch kommt 
nunmehr ebenfalls zur Erfüllung, indem die, zwar 
ſchon vor einigen Jahren begonnene, aber nur auf 
einer Strecke von 3 Meilen fertige Schleſiſche 
Chauſſee in dieſem Jahre fortgeſetzt wird. Sie 
geht von Poſen uber Steuſzewo, Gluchowo, Liſſa, 
Frauſtadt, Schlichtingsheim nach Glogau, und 
zahlt innerhalb des Departements 14 Meilen. Es 
iſt Ausſicht vorhanden, daß fie im näshften Jahre 
vollſtandig beendigt ſeyn wird. 

Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗Fremden⸗ 
Bureau's find im Laufe des Monats Mai 769 
Fremde in Poſen eingetroffen, 


Nachrichten aus Breslau zufolge, haben ſich 
zu dem auf den 2. Juni anſtehenden Wollmarkte 
ſchon jetzt viele Ausländer, und unter ihnen meh⸗ 
rere Engliſche Kaufleute, dort eingefunden. Da 


im Ganzen bedeutend weniger Wolle, als im wori» 


gen Jahre gewonnen worden ift, woran hauptſaͤch⸗ 
lich der große Futtermangel die Schuld trägt, fo 
erwartet man, daß die Preiſe mindeſtens diejenigen 
von 1833 erreichen werden. f 


Aus Marienwerder wird nachträglich über 
eine ſeltſame Art gewaltſamer Diebſtähle berichtet, 
die ſich in neuerer Zeit im Kreife Deutſch⸗Crone 
zugetragen haben. In mehreren Ortſchaften dieſes 
Kreiſes find namlich die Diebe in die Schafſtälle 
eingebrochen, haben die Schafe abgeledert, und 
mit Zurücklaſſung der Cadaver bloß die Felle mit⸗ 
genommen. So fand z. B. eines Morgens der 
Müller in Hoppenmuͤhl in feinem Schafſtalle 19 
Hammel ohne Haute aufgeſchichtet liegen. 

In der neueſten Nummer der Bresl. Zeitung 
leſen wir Folgendes: „Kahira den 18. Februar. 
Alle Küͤſtenſtaͤdte des gluͤcklichen Arabiens, die an 
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dem rothen Meere liegen, ſind gegenwaͤrtig wieder 
in den Handen der Aegypter. Die Aegyptiſche Ar⸗ 
mee in Arabien beſteht jetzt aus fünf Regimentern 
regelmäßiger Truppen und mehr als 10,000 Ber 
dienten,‘ (Soll wohl Beduinen heißen.) Sie 
lagern faſt alle in der Nähe von Confuda, ungefaͤhr 
6 Tagereiſen vom früheren und künftigen Schau⸗ 
platze im Innern des Landes, dem Gebel (Gebiege) 


Aſſir. Man erwartete (am 5. Februar) die noͤthi⸗ 


gen 4000 Kamele, um die Feindſeligkeiten wieder 
zu beginnen, die wahrſcheinlich die ganze Beſetzung 
des innern Nemens zur Folge haben werden. Jenes 
Gebirge bildet noͤrdlich den Schlüffel zum gluͤcklichen 
Arabien, deſſen Eroberung theils vorbereitet, theils, 
an der Kuͤſte namlich, bereits begonnen iſt. Den 
Berg zu gewinnen iſt Achmed Paſcha's Aufgabe; 
das Yemen ſoll Ibrahim Paſcha unterwerfen.“ 
Freiburg. (Schweiz.) Mit der, baldiger Vollen⸗ 
dung entgegenſehenden, Akademie ſchließt ſich die drei⸗ 
fache koloſſale Unterrichts anſtalt der Jeſuiten in Frei⸗ 
burg. Schon äußerlich iſt der Bau, auf dem höchſten 
Punkte der Stadt gelegen, imponirend. Bereits 
finden in der Akademie Vorlefungen Statt; Theo⸗ 
logie, Jus und die Fächer der Philoſophie ſollen 
daſelbſt ſämmtlich vorgetragen werden; Muſeum, La⸗ 
boratorium und Sternwarte find derſelben beſtimmt. 
Im Kollegium befinden ſich die Wohnungen der 
Profeſſoren, ärmliche Zellen im Vergleich der mit 
Luxus erbauten Hoͤrſäle und Penſtonszimmer; dane⸗ 
ben die Schulzimmer des Gymnaſiums, wo die 
Sprachen, Geſchichte und Geographie, Rhetorik, 
Mathematik u. a. gelehrt werden. Die Zoͤglinge 
des Penſionats beſuchen die Klaſſen des Gymnaſt⸗ 
ums und der Akademie, haben aber noch ihre außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren im Penſtonate ſelbſt, wo 
mittelſt Kapellen, Stubirfälen, Bibliotheken, Mu⸗ 
ſikſaal, Speiſe⸗ und Schlafzimmern, Theater, Fecht⸗ 
und Reitſchule für jedes Beduͤrfniß und Unterrichts⸗ 
mittel auf die großartigſte Weiſe geſorgt iſt. Den Zu⸗ 
drang ſchildert man als unaufhörlich ſteigend, ſo 
a 5 die Zahl der Jeſuitenſchüͤler an 1000 belau⸗ 
en fol, i - 


Der Bote von Tyrol giebt folgende nähere Nach⸗ 
richten über das durch eine Staub⸗Lavine verbreitete 
Unglück. Dieſe Unglück und Verderben bringende 
Staub⸗Lavine ſtieß von der Berghoͤhe Vergiel um 
1 Uhr nach Mitternacht mit ſolcher Schnelle und 
Gewalt auf die naͤchſten Wohn⸗ und Futtergebäude 
nieder, daß jene in einem Augenblick zertrümmert 
und mit der Schneemaſſe mitten in den Triſana⸗ 
thalbach geworfen, die Trümmer der Gebäude aber 
fo herumgeſchleudert und zerſtreut waren, daß ihr 
Anblick ganz jenem einer in die Luft geſprengten 
Pulbermühle ähnlich fah. Neun Perfonen waren unter 
der Lavine und dem Sturze der Gebäude begraben 
und zwar wie geſagt, mitten im reißenden Thalbache, 
welcher, durch die Maſſe aufgehalten, bald einen 


See bildete, und das Ungluͤck und die Rettung der 
Verunglückten noch erſchwerte. Drei Peſonen wur—⸗ 
den gerettet, die ubrigen aber todt aus der Lavine 
oder dem Schutte hervor gezogen. Der Jammer 
bei den vergeblichen Rettungsverſuchen der andern 
Ungluͤcklichen war grenzenlos, da zu gewaltige Hin⸗ 
derniſſe im Wege ſtanden, als daß auch dieſe noch 
hätten am Leben erhalten werden können, obgleich 
auch die Geretteten nur einer beklagenswerthen 
Exiſtenz entgegenſehen. 

Der nicht offizielle Theil des Moniteur Ottoman 
v. 28. März it einer Notiz über den Derwiſch gewid⸗ 
met, der vor zwei oder drei Jahrhunderten den Or⸗ 
den der drehenden Derwiſche stiftete, welcher im gan⸗ 
zen Orient fehr verbreitet und geehrt iſt. Dieſer hek⸗ 
lige Mann gab folgende Erläuterung der ſeinen Schü⸗ 
lern auferlegten Verpflichtung, ſich regelmäßig 
einem Dienſte zu weihen, welcher darin beſteht, daß 
man ſich waͤhrend einer gewiſſen Zeit, und jedes⸗ 
mal eine halbe Stunde lang bei jeder Wiederholung, 
bei dem Klange einer religidfen Muſik um feine Achſe 
dreht: „Indem man einen Zirkel befchreibt, ſagte 
er, wendet man ſich nach allen Seiten, um Gott 
daſelbſt zu ſuchen, den man auf allen Seiten findet, 
weil Gott überall iſt. Ueberdieß deuket die immer⸗ 
waͤhrende Veränderung der Stellung die Losſagung 
von den Gütern dieſer Welt an, indem man ſich 
bei keinem derſelben aufhält.“ Es giebt zu Pera 
hinter dem ſchwed. Geſandtſchaftshotel ein Klofter 
dieſer Derwiſche, wohin die Franken ſich gewohnlich 
am Fritage begeben, weil an dieſem Tage die Ue⸗ 
bungen Öffentlich find. Die Ungläubigen werden 
zugelaffen, weil man ihre Bekehrung hofft; bis jetzt 
iſt aber noch kein Beiſpiel einer ſolchen Bekehrung 
vorgekommen. 

DſNSQSxßNßßx;huQb 3 2222 — 
Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 3. Juni: Maurer und Schloſ⸗ 
fer; große komiſche Oper in 3 Akten, nach dem 
Franzoͤſiſchen des Seribe von Fr. Elmenreich, Mus 
fit von Auber. — Nach der Vorſtellung erfolgt un⸗ 
ter polizeilicher Aufſicht die Ziehung der Theater⸗ 
Lotterie. 

ä — ———— — as 
Bekanntmachung. Ge: 

Die zweite Lehrerſtelle an der Elementar⸗Schule 
auf St. Adalbert bieſelbſt, welche erledigt, und 
mit welcher ein Einkommen von eirca 190 Rthlr. 
jährlich verbunden iſt, fol vom iſten Juli c. ab 
wieder beſetzt werden. f 

Qualifizirte Schulamts⸗ Kandidaten wollen ſich 
hierzu perſoͤnlich, oder in portofreien Briefen bei dem 
unterzeichneten Magiſtrate unter Beifügung ihrer 
Faͤbigkeits⸗ und Fuͤhrungs⸗Atteſte melden. 

Poſen den 11, Mai 1835. 

Der Magiſtrat. 
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a Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die bevorſtehende Margarethen⸗ 
Meſſe ſind wir veranlaßt, bekannt zu machen, daß 
am erſten Juli d. J. der Bau der Buden be: 
ginnt, am ſechsten deſſelben Monats aber die 
Meſſe ſelbſt ihren Anfang nimmt. 

Frankfurt a. d. O. den 30. Mai 1835. 

f Der Mag iſtrat. 

8 Ediktalvorladung. 

Ueber den Nachlaß des Melchior v. Lacki zu 
Neuſtadt iſt am heutigen Tage der Konkurs-Prozeß 
eroffnet worden. ö { 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

am ıflen September 1835 Vormit⸗ 

ö tags um 10 Uhr 

an vor dem Königlichen Ober⸗Landesgerichts-Rathe 
Roͤſcher im Partheien⸗Zimmer des hieſigen Landge⸗ 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anfprüchen an die Maffe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Glaͤubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Poſen den 4. December 1834, 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Edictal⸗ Citation. N 

Die unbekannten Erben des am 17ten November 

1831 zu Odrzykozuch, Oborniker Kreiſes, verftors 


benen Pächters Franz Pawlowski, werden hier- 


mit aufgefordert, ſich in dem 
ſten März 1836 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 


am 28 


vor dem Aſſeſſor Styrle in unſerm Parteien-Zim⸗ 


mer anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder 
perfönlich zu melden und ſich zu legitimiren, widri⸗ 


genfalls fie mit ihren Rechten präfludirt, und der 


aus 77 Rthlr. 8 gr. 6 pf. und einem zu Odrzy⸗ 
kozuch belegenen Grundſtuͤcke beſtehende Nachlaß, 
dem Fiskus als ein herrenloſes Gut zuerkannt wer⸗ 
den wird. 5 
Rogaſen den 30. April 1835. N 
Königlich Pr. Land⸗ und Stadtgericht. 
Ediktal⸗ Vorladung. 

Die Frau Leocadia, geborne v. Gajewska, 
Gräfin v. Engeſtroͤm, hat bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte angetragen, ihre, mit dem Oberſten 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Kavallerie, Herrn Guſtav 
Stanislaus Grafen von Engeſtroͤm, deſſen 


Wohnort hier unbekannt iſt, geſchloſſene Ehe fuͤr 
ungültig zu erklaren. 


Zur Beantwortung der Kla⸗ 
ge haben wir einen Termin auf 

den zıflen December c. 
des Morgens um 9 Uhr in dem Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer des, bei dem hieſigen Dome belegenen Konſi⸗ 


ſtorial⸗Gebaͤudes anberaumt, und laden zu ſelbigem 


den Herrn Grafen von Engeſtroͤm unter der Ver⸗ 
warnung vor, daß bei feinem Ausbleiben in con- 
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tumaciam gegen ihn verfahren und nach den An⸗ 
trägen der Klägerin, ſoweit ſolche mit den Geſetzen 
uͤbereinſtimmen, erkannt werden wird, 

Die Klage wird dem Herrn Verklagten, oder ſei⸗ 
nem dazu legitimicten Bevollmächtigten in unſerer 
Regiſtratur, außer der Sonntage, jeden Tages von 
8 bi6 12 Uhr des Morgens und von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags auf Verlangen vorgelegt werden. 

Poſen den 15. Mai 1835, 5 
Erzbiſchöfliches Conſiſtorial- Gericht. 

Am 9. und 10. Juni d. J. werden in Grün⸗ 
berg bei Obrzycko, wie auch auf dem % Meile 
von hier entfernten Vorwerke An naberg, gegen 
30 junge milchreiche Kühe, eine ahnliche Anzahl 
von junger Zuzucht, go Laͤmmer, circa 100 Stuck 
Zeifvieh und über 150 Stuͤck dreijährige, wie auch 
11 ältere Schaafe, dann verſchiedene Möbel, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsgeraͤthſchaften an den Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 28. Mai 1835. 

v. Kananowskl. 

Eine neue Auswahl verſchſedener Tabafepfeſſen 
von Auguſt Büttner in Stettin hat erhalten 

A. Remus in Poſen, 
Breiteſtraße No. 106. 
Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
5 27. Mai 2835. 2 
Getreidegattungen. — 
(Der Scheffel Preuß.) ge Jon 


Zu Lande: 0 
Weizen | 23090 — —i— 
Nog gen To 1 15— 
große Gerſte 2 2 FFF 
kleine 0 os 0 0 225 Se en 
e 1 — 11 —.— 
Linſen — 4 . 7 4 4 — = 5 ir 

Zu Waſſer: | ’ 
Weizen, weißer. 1128 91 1 ala 
Nopgen en, 1 15 (— [1 12 6 
große Gerſte 1 30 i 2 6 
aF 11 1031 — 28 9 
ErDien 2 2161 1 23 9 
Das Schock Stroh . 9) —— 1 66 — — 
Heu, der Centner 1 2 6 — 15 


Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 
vom 22. bis 28. Mai 1835. 

Das Haß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder go pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn- Branntwein 21 Nlhlr. 
15 Sgr., auch 20 Rthlr.; Karkoffel-Branntwein 
21 Rihlr., auch ig Rthlr. Er x 
5 Kartoffel⸗Preiſe . 

5 vom 21. bis 27. Mai 1835. 

Der Scheffel 27 Sgr. 6 Pf., auch 30 Sgr. 
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